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Hermann Hiltbrunner

vorwiegend heiter!

<Nie sind mir so viele traurige Dinge in den

Sinn gekommen), schrieb N. O. Scarpi, als

er seinen Beitrag zum Thema <Heiter ist

das Leben) aufzuzeichnen im Begriffe

war. "Wenn schon diesem Weltmann
nichts Heiteres einfallen will, wie sollte

da ein zwar nicht weltfremder, aber doch

sehr oft weitabgewandter Lyriker Heiteres

zu erzählen wissen? Welche

Voreiligkeit, welche Leichtfertigkeit von mir,
dem Nebelspalter etwas für diese Rubrik

versprochen zu haben!

Heitere Zufälle, Begebenheiten, Streiche

- ich habe Sinn dafür, aber sie häuften

sich in meinem Leben nicht so, daß

sie im Meer der Erinnerungen Sedimente

zu bilden vermocht hätten. Ein paar Ein-

sprenglinge dieser Art habe ich anderswo

ausgegraben, nach Neuem aber wühle ich

vergeblich.
Ist das nicht traurig? Oh, ich bin

keineswegs traurig; ich bin vorwiegend heiter.

Wolkenlosigkeit - was ist es damit
Wenn schon vierzehn Tage Mittelmeerheiterkeit

mich wölken- oder nebelsüchtig

machen, ist man offensichtlich nicht

zu ewiger Heiterkeit begnadet. Ich habe

mich damit abgefunden, ohne ein Trübling

geworden zu sein.

Also ich kann keine Historien, Mü-
schterli oder Stückli erzählen, über die

man lachen kann, obgleich ich selber viel
lache. Als freier Schriftsteller dieses Landes

hätte ich eigentlich nichts zu lachen,
aber ich lache dennoch und freue mich

über alle, die Belachenswertes erzählen

können.

«Statt Geschichten zu erzählen, bringt
er wieder einmal Biographie», denkt der

ungeduldige Leser. Wenn er nur denkt!
Dann denkt er auch: das ist der Lyriker.
Und dann hat er richtig gedacht. Und

er denke weiter, daß Lyriker geborene

Melancholiker seien, sanfte Trauerweiden,
Aeolsharfner, Musiker der Einsamkeit,

Sänger der Nacht, Organisten des

bestirnten Himmels), Hornisten der Oede

und Menschenleere - und so weiter, und

heiter seien sie höchstens, wenn der Mo-

lignon im Glase glänzt.
Das stimmt - bedingt. Wir Lyriker

sind aber auch in Gesellschaft keine
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Heiterlinge, sondern wahrhaft fröhliche
Menschen. Wir brauchen kein Witzbuch
hervorzuziehen, um zu lachen. Wir
machen unsere Witze selbst - über uns selbst.

Wir machen sie zuweilen aber auch über

die, welche wir etwa <Jovialiker> und

<Sonoriker> nennen. Sie sitzen am Nebentisch,

im Nebenhaus und zeichnen sich

aus durch ein unerhört leeres, jedoch lautes

Gelächter - durch jenes geringe
Lachen, das so sehr kennzeichnend ist, daß

wir uns genötigt sahen, der bisherigen

Charakterologie einen neuen Typus, eben

den Sonoriker einzugliedern. Unter größter

Heiterkeit, versteht sich.

«Heiter ist das Leben?» fragte da ein

Junger und fuhr fort: «Schön ist es

manchmal, interessant auch, aber heiter

ist es nicht.» Ist der junge Mann ein

Pessimist? Er ist dem Leben zugewandt, und

er findet es also sehr oft schön. Heiter
ist für ihn kein Wort. Und auch mir
scheint, es sei ein Alterswort. Aber dann

hat es wohl einen andern Inhalt als in

der Nebelspalter-Rubrik? Doch wird der

Nebelspalter kaum nur die Heiterkeit
auf Kosten anderer im Auge gehabt

haben.
Diese nämlich, die Schelmenstreiche, die

kleinen Gaunereien, die belachenswerten

Ein- und Zufälle, die humorvollen
Aktionen und Reaktionen von Mensch zu
Mensch sind eine, Heiterkeit aber, wie

ich sie nun verstehen will, ist eine andere

Sache. Ich verstehe sie als einen
grundsätzlichen Zustand, als eine Grundstimmung,

welche einen Menschen befähigt,
alle Schwierigkeiten dieser Welt zu
bestehen und also hinter sich zu bringen.
Da ist allerdings wenig Witz dabei,

hingegen Humor, - höherer Humor. -
Ich messe meine Heiterkeit an meiner

Melancholie, ja, ich erreiche sie durch
Melancholie. Nur am Trüben erkennen

wir das Licht. Gemeint aber ist nie die

Melancholie, nie die Trübnis, nie der

Tod, sondern die Heiterkeit, das Licht,
das Leben.

Aus dieser grundsätzlich-weltanschaulichen

Heiterkeit heraus habe ich seinerzeit

dem Nebelspalter voreilig zugesagt.
Und nun habe ich leider die meisten

Leser enttäuscht und gelangweilt. Aber
das nehme ich nun auf mich und trage
es - in größter Heiterkeit.

Eine junge Dame, die sich für eine große

Sängerin hält, wird aufgefordert, in einer
Kirche ein Solo zu singen. Am nächsten

Morgen sagt sie zu ihrem Bruder:
«Ich hätte nie gedacht, daß meine

Stimme den großen Raum füllen würde.»

«Nein», sagt der Bruder, «ich dachte

sogar, sie würde ihn leeren.» n- o. s.

Eine Dame besucht den zoologischen

Garten. Vor dem Nilpferd fragt sie den

Wärter:
«Ist das nun ein Männchen oder ein

Weibchen?»
«Das», erwidert der Wärter indigniert,

«ist eine Frage, die nur ein anderes

Nilpferd angeht.» n.o.s.
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